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verantwortung für unsere  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

die technische universität München mit ihrem leitbild 
als „unternehmerische universität“ unternimmt seit  
Jahren vielfältigste Anstrengungen, um das Wohlbefin-
den und die Gesundheit ihrer Beschäftigten nachhaltig 
zu fördern. 

in einem ganzheitlichen ansatz wird dabei der durch  
Gesetze und verordnungen geregelte rahmen des  
arbeits- und Gesundheitsschutzes um vielgestaltige 
Maßnahmen zur betrieblichen Gesundheitsförderung an 
der technischen universität München erweitert.

Die enge Verwandtschaft der Einflussfaktoren sowie 
zahlreiche schnittstellen zwischen klassischem arbeits- 
und Gesundheitsschutz und betrieblicher Gesundheits-
förderung legten die entscheidung der hochschulleitung 
nahe, beide aufgabenbereiche im hochschulreferat 6 
– sicherheit und strahlenschutz zu verankern und unter 
diesem gemeinsamen dach zu strukturieren und weiter-
zuentwickeln.

die Betätigungsfelder im betrieblichen Gesundheitsma-
nagement sind vielfältiger natur und zahlreiche akteure 
an den unterschiedlichsten tuM-einrichtungen leisten 
hierbei ihren unverzichtbaren anteil. 

Ziel dieser Broschüre ist, ihnen diese einrichtungen mit 
ihren jeweiligen angeboten in einer hochschulweiten  
Gesamtschau sichtbar zu machen und das Zusammen-
wirken dieser vielen einzelbausteine am Beispiel des 
„hauses der arbeitsfähigkeit“ in einer systematischen 
sicht zu veranschaulichen.

dr. heinz G. daake

Dr. Heinz G. Daake
Leiter  
Hochschulreferat 6
Sicherheit und
Strahlenschutz
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1. einleitung

innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit von Organisationen hängen maß-
geblich von der Motivation und leistungsfähigkeit ihrer Beschäftigten ab.  
Deren Denken und Handeln wiederum wird maßgeblich von ihrem Wohlbefinden 
und ihrer Gesundheit beeinflusst. Die Technische Universität München betrach-
tet das Wohlbefinden und die Gesundheit ihrer Beschäftigten als wesentliche  
voraussetzung für eine wettbewerbsfähige und erfolgreiche hochschule.

seit einigen Jahren werden unter dem Motto “tuMgesund“ diverse angebote 
der betrieblichen Gesundheitsförderung angeboten. Ziel der angebote ist sowohl 
die stärkung individueller Gesundheitsressourcen der Beschäftigten, als auch die 
schaffung gesundheitsförderlicher strukturen und Bedingungen an der tuM.

die vorliegende Broschüre liefert einen überblick über die bestehenden struk-
turen, beteiligten institutionen und verfügbaren angebote zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung an der tuM. der Begriff „betriebliche Gesundheitsför-
derung“ wird in diesem Kontext ganzheitlich verstanden und beinhaltet auch 
Bereiche wie zum Beispiel die betriebspsychologische Beratung und den  
familienservice.   

um die lesbarkeit zu vereinfachen, wird auf die zusätzliche formulierung der 
weiblichen form verzichtet. Wir möchten deshalb darauf hinweisen, dass die 
ausschließliche verwendung der männlichen form explizit als geschlechtsun-
abhängig verstanden werden soll.

2. struktur der betrieblichen Gesundheitsförderung

Maßnahmen zur betrieblichen Gesundheitsförderung der tuM werden von drei 
arbeitsgruppen „Betriebliche Gesundheitsförderung“ (aG BGf) geplant und  
koordiniert. sie dienen als ideenschmiede für neue Maßnahmen und als  
arbeitsgruppe zur regionalen umsetzung bestehender Maßnahmen.  Jede aG 
BGf ist für einen der drei hauptstandorte München, Garching und Weihenste-
phan der tuM zuständig. 

die Koordination der hochschulweiten und regionalen Maßnahmen erfolgt über 
eine sprecherrunde, in der sich die jeweiligen sprecher aus den aG BGf aus-
tauschen und abstimmen. 
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die abstimmung mit dem arbeits- und Gesundheitsschutz sowie weiteren  
relevanten Bereichen und abteilungen (z.B. der zentralen Personalabteilung) 
wird durch die zentrale steuerung über das hochschulreferat 6 sichergestellt. 
über das hochschulreferat 6 können themen in den arbeitsschutzausschuss 
einfließen. 

in der sitzung des zweiten Quartals  des arbeitsschutzausschusses wird die 
entwicklung der betrieblichen Gesundheitsförderung an der tuM ausdrücklich 
und ausführlich behandelt. hier erfolgen die Berichterstattung zum vergange-
nen Jahr sowie eine langfristige strategieplanung.

Betriebliche Gesundheitsförderung

neben der formellen struktur zur betrieblichen Gesundheitsförderung an der 
tuM tragen noch zahlreiche weitere Personen und institutionen zur förderung 
und erhaltung der Gesundheit bei. diese werden, gemeinsam mit den bereits 
erwähnten, im folgenden genannt und näher beschrieben.

Hochschulreferat 6

leitung: dr. heinz G. daake

Sprecherrunde
jede örtliche Gruppe hat einen sprecher

AG BGF:
arbeitsgruppe betriebliche 
Gesundheitsförderung
ASAS:
arbeitsschutzausschuss-sitzung

asas 
(2. Quartal)

aG BGf 
München

aG BGf 
Garching

aG BGf 
freising
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im rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung steht das hochschulreferat 
6 neben den oben genannten Bereichen, insbesondere mit der hochschulleitung 
und der zentralen Personalabteilung sowie der sprecherrunde der arbeitsgrup-
pen BGf in engem austausch.

http://portal.mytum.de/siss/index_html

2.2. arbeitsgruppen betriebliche Gesundheits 
  förderung für die hauptstandorte  
  München, Garching und Weihenstephan

die arbeitsgruppen „Betriebliche Gesundheitsförderung“ (BGf) entstanden his- 
torisch aus arbeitskreisen mit dem schwerpunkt suchtprävention und wur-
de von der Personalvertretung initiiert. im Jahr 2003 wurden die arbeitskreise

2.1. hochschulreferat 6 – sicherheit und  
  strahlenschutz
das hochschulreferat 6 – sicherheit und strahlenschutz steht allen vorge-
setzten und Mitarbeitern der tuM als beratende institution in allen fragen des 
arbeits-, Gesundheits- und strahlenschutzes zur verfügung. Zu seinen auf-
gaben zählt neben der Koordination der sicherheitsingenieure, Betriebsärzte, 
strahlenschutzbeauftragten, Betriebspsychologen, feuerwehr und Gefahrgut- 
beauftragten auch die hochschulweite steuerung der betrieblichen Gesund-
heitsförderung.

Hochschulreferat 6 - Sicherheit und Strahlenschutz

sicherheits- 
ingenieure

strahlen- 
schutz- 
ingenieur

tuM- 
feuerwehr 
Garching

Gefahrgut- 
beauftragte

Betriebs- 
psycholog. 
dienst

Betriebs- 
ärztinnen

leitung: dr. heinz G. daake

Hoch-
schul-
leitung
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in arbeitsgruppen Betriebliche Gesundheitsförderung umbenannt und ihr aufga-
benspektrum wurde erweitert. 
 n Personalvertretung
 n Zentrale Personalabteilung (Zentralabteilung 2) bzw. personalverwaltende
  stellen an den standorten (verwaltungsstelle Garching, Zentralabteilung 1
  und verwaltungsstelle Weihenstephan, Zentralabteilung 8).
 n Betriebspsychologischer dienst
 n Betriebsärztlicher dienst
 n sicherheitsingenieure
 n Mitarbeiter (je nach aktuellen regionalen anforderungen)

der aufgabenschwerpunkt der arbeitsgruppen BGf liegt in der Planung und 
Organisation gesundheitsfördernder Maßnahmen, besonders den aktionstagen
„Gesunde hochschule“ sowie der vortragsreihe zur betrieblichen Gesundheits-
förderung.
Jede der drei arbeitsgruppen wird von einem sprecher vertreten, der als „Motor“ 
und zentraler ansprechpartner der arbeitsgruppen fungiert und an der hoch-
schulweiten sprecherrunde teilnimmt. neben der internen vernetzung über die 
sprecherrunden und teilnahme an der sitzung des arbeitsschutzausschusses 
sind die sprecher auch außerhalb der tuM vernetzt, z.B. mit:

 n der arbeitsgemeinschaft suchtprävention und Gesundheitsförderung 
  der bayerischen hochschulen
 n dem bundesweiten hochschulnetzwerk sucht Gesundheit: 
  Betriebliche suchtprävention und Gesundheitsförderung an hochschulen 
  und universitätskliniken
 n verschiedenen gesetzlichen Krankenkassen

https://portal.mytum.de/TUMgesund/index_html

2.3. Zentrale Personalabteilung – Personal- 
   management  

das standortübergreifende Personalmanagement der tuM steuert zentral aus 
München alle dienst- und tarifrechtlichen Belange der tuM für alle standorte. 
um kurze Wege für die Mitarbeiter gewährleisten zu können, werden Beratungs- 
und serviceleistungen im rahmen der Personalbetreuung an den drei großen 
standorten vor Ort angeboten. 
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Die Personalarbeit nimmt auf mehreren Ebenen entscheidenden Einfluss auf die 
Gesundheit der Mitarbeiter. 

die zentrale Personalabteilung, die verwaltungsstelle Garching und die ver-
waltungsstelle Weihenstephan fungieren als unterstützer und Wegweiser bei 
gesundheitsbezogenen anfragen und Problemfällen von Mitarbeitern. themen 
wie Konflikte am Arbeitsplatz, Wiedereingliederung nach längerer Krankheit, 
alkohol- und suchtproblematiken werden je nach themengebiet in enger Zu-
sammenarbeit mit dem betriebspsychologischen und/oder betriebsärztlichen 
dienst, der schwerbehindertenvertretung, dem Personalrat und/oder den ent-
sprechenden vorgesetzten bearbeitet.

neben der individuellen Betreuung von fällen stellt das Personalmanagement 
auch ein einheitliches Grundgerüst für den gegenseitigen umgang miteinan-
der zur verfügung. als Grundlage einer einheitlichen führungskultur bestehen 
dienstvereinbarungen zu folgenden themen:

 n „Fairplay am Arbeitsplatz“  (mit annex „Gewaltschutz“) 
  vertrauensvolles arbeitsklima, interventionsmechanismen bei  
  Mobbing, stalking, sexueller Belästigung, diskriminierung
 n „(T)Umtopfen“ 
  leitfaden und spielregeln für veränderungsprozesse
 n „Jahresgespräch“ 
  informationen und standards zur durchführung und dokumentation 
  von Jahresgesprächen
 n „TUMiteinander“ 
  integrationsvereinbarung für Menschen mit Behinderung
 n „Alkohol und Sucht“ 
  handlungsanweisung bei suchtmittelmissbrauch mit stufenplan

http://portal.mytum.de/kompass/index?keyword=dienstvereinbarungen#D

die Personalentwicklung stellt ebenfalls einen wichtigen Baustein in der Gesund-
heitspolitik der tuM dar. nur mit den notwendigen fachlichen, methodischen 
und sozialen Kompetenzen sind Mitarbeiter in der lage, die anforderungen ihrer 
arbeit dauerhaft zu bewältigen. aufgrund der enormen aufgaben und anforde-
rungsvielfalt an einer universität arbeitet die tuM in der Personalentwicklung mit 
über 30 institutionen zusammen.  die größten vier institutionen zur Personalent-
wicklung werden unter angebote für Mitarbeiter der tuM näher vorgestellt. 
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2.4.  Personalrat
der Personalrat arbeitet auf Grundlage des Bayerischen Personalvertretungs-
gesetzes. dieses legt Mitwirkungs-, Mitbestimmungs- und weitere Beteiligungs-
rechte und auch einige Pflichten des Personalrats fest. Diese Rechte und Pflich-
ten räumen dem Personalrat diverse Möglichkeiten ein, die arbeitsbedingungen 
an der TUM zu beeinflussen und auf deren gesundheitsförderliche Gestaltung, 
insbesondere im rahmen von dienstvereinbarungen, hinzuwirken.  
der Personalrat ist sowohl in den arbeitsgruppen BGf als auch im arbeits-
schutzausschuss vertreten. 

https://portal.mytum.de/personalrat/index_html

2.5.  Betriebspsychologischer dienst 

vor dem hintergrund einer steigenden psychischen Belastung in der heutigen 
arbeitswelt bietet der betriebspsychologische dienst der tuM hilfestellung 
und Beratung zu psychosozialen themen an. diese umfassen nicht nur die 
unmittelbar aus der arbeit resultierenden Probleme, sondern auch schwierig- 
keiten aus dem privaten Umfeld, die erfahrungsgemäß ebenso Einfluss auf  
berufliche Leistungen nehmen. 

das aufgabengebiet des betriebspsychologischen dienstes umfasst 2 Kernbereiche:
 1. individuelle Beratung von Mitarbeitern, führungskräften und teams  
  der tuM
 2. fachliche Begleitung und Mitgestaltung der betrieblichen Gesundheits- 
  förderung 

der Punkt 1. wird unter „angebote für Mitarbeiter der tuM“ näher beschrieben.  
die fachliche Begleitung und Mitgestaltung der betrieblichen Gesundheitsförde-
rung umfasst im Wesentlichen folgende Punkte:

 n systematische strukturierung und steuerung der betrieblichen 
  Gesundheitsförderung
 n Moderation der arbeitsgruppen „Betriebliche Gesundheitsförderung“  
  an allen drei hauptstandorten sowie der sprecherrunde
 n fallmanagement bei komplexen Problemkontexten
 n durchführung von Moderationen von teams und Gremien (z. B. innovatuM)
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 n vertretung der tuM im arbeitskreis Betriebliche Gesundheitsförderung an 
  den hochschulen Bayerns

2.6.   Betriebsärztlicher dienst
Zu den aufgaben des betriebsärztlichen dienstes zählt sowohl die Beratung des 
arbeitgebers als auch die der Beschäftigten zu gesundheitlichen fragestellun-
gen im Rahmen der beruflichen Tätigkeit. Er steht dabei in engem Kontakt mit 
den weiteren akteuren des hochschulreferats 6, der zentralen Personalabtei-
lung und mit den personalverwaltenden stellen. die Beratung der Mitarbeiter 
erfolgt dabei unter anderem im rahmen der arbeitsmedizinischen vorsorge.

die Betriebsärzte sind in den jeweiligen arbeitsgruppen BGf vertreten und brin-
gen dort ihre arbeitsmedizinische fachkompetenz ein. sie fungieren weiterhin 
als ideengeber, bringen erfahrungen aus anderen Organisationen und unter-
nehmen mit ein und stellen, wenn notwendig, Kontakte zu externen institutionen 
und anlaufstellen her.   

http://tum.agu-hochschulen.de/index.php?id=285

2.7.  tuM.family – familienservice
die vereinbarkeit von familie und Beruf stellt einen bedeutenden faktor für 
Wohlbefinden und Lebenszufriedenheit dar. Der Familienservice der TUM bietet 
Beschäftigten und studierenden ein umfassendes informations-, Beratungs- 
und serviceangebot rund um die vereinbarkeit von familie und  Beruf bzw. stu-
dium an der tuM. 

das Beratungsangebot kann an allen drei standorten der tuM wahrgenommen 
werden. es umfasst sowohl den themenbereich der Kinderbetreuung als auch 
den der Pflege von Angehörigen. Neben der Möglichkeit einer Einzelberatung 
finden jährlich Informationsvorträge zu den beiden Hauptthemen „Kind und  
Familie“ sowie „Pflege von Angehörigen“ statt. 

der familienservice der tuM steht im austausch mit den arbeitsgruppen Be-
triebliche Gesundheitsförderung und dem betriebspsychologischen dienst.

https://www.diversity.tum.de/service-fuer-familien/
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2.8. fakultät für sport- und Gesundheitswissen- 
 schaften

unter dem dach der fakultät für sport- und Gesundheitswissenschaften for-
schen und lehren momentan 12 Professuren zu den beiden Querschnittswis-
senschaften sport und Gesundheit. die vielseitigkeit des themenspektrums 
umfasst dabei themen wie Biomechanik, diversitätssoziologie, präventive Pä-
diatrie, sportdidaktik, sportpsychologie, sport- und Gesundheitsmanagement 
und trainingswissenschaft.

https://www.sg.tum.de

stellvertretend für die fakultät werden im folgenden die lehrstühle für sport-
psychologie und präventive Pädiatrie vorgestellt. diese waren bereits zu Maß-
nahmen zur betrieblichen Gesundheitsförderung eingebunden. 

2.8.1.  Lehrstuhl für Sportpsychologie

der lehrstuhl für sportpsychologie beschäftigt sich neben der lehre schwer-
punktmäßig mit der verbindung von diagnostik und intervention im Bereich der 
sportpsychologie. 

http://www.sportpsychologie.sg.tum.de

im rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung an der tuM war der lehr-
stuhl bereits mit vorträgen  im rahmen der vortragsreihe und sprechstunden 
zur Burnout-Prophylaxe an den aktionstagen vertreten. außerdem hatten Mit-
arbeiter der tuM die Gelegenheit, im rahmen eines forschungsprojektes an 
einem sechswöchigen entspannungs- oder nordic-Walking-Kurs teilzunehmen. 

2.8.2.  Lehrstuhl für Präventive Pädiatrie

der lehrstuhl für Präventive Pädiatrie widmet sich dem forschungsfeld der Ge-
sundheitsförderung im Kindes- und Jugendalter. 

https://www.praeventive-paediatrie.sg.tum.de
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aufgrund seines forschungsfeldes verfügt der lehrstuhl über umfassende 
Kompetenzen bei der Messung von körperlicher aktivität,  von Kraftwerten und 
den fitnesszustand von Kindern, Jugendlichen und erwachsenen.

im rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung war der lehrstuhl bereits 
bei einem Gesundheitstag am deutschen herzzentrum München – Klinikum 
des freistaats Bayern an der tuM vertreten und führte diverse Messungen und 
screenings für die Mitarbeiter durch. 

2.9. Zentrum für Prävention und sportmedizin 

das Zentrum für Prävention und sportmedizin gehört der medizinischen fakul-
tät der tuM an und beschäftigt sich neben forschung und lehre auch mit der 
direkten Patientenversorgung. 

http://www.sport.med.tum.de

an den beiden standorten – am Olympiapark und am Klinikum rechts der 
isar – werden jährlich etwa 9.500 Patienten gesehen. schwerpunkte sind da-
bei die diagnostik und Beratung zu fragen der körperlichen Belastbarkeit und  
aktivität in der Prävention, rehabilitation und sporttherapie. der service steht 
prinzipiell allen Gesunden, Patienten mit risikofaktoren wie übergewicht, Blut-
hochdruck, fettstoffwechselstörungen und Zuckerkrankheit oder bereits herz-
kranken ebenso wie freizeitsportlern zur verfügung. 

Zu den Forschungsschwerpunkten zählen z.B. der Einfluss von körperlicher 
aktivität bei internistischen erkrankungen als ergänzende therapieoption, die 
untersuchung von akutbelastungen wie Marathonlaufen auf stoffwechsel,  
immunsystem und herzfunktion sowie genetische fragestellungen, Kinder- 
adipositas und lebensstilinterventionen.

der schwerpunkt in der lehre liegt auf der ausbildung von studenten der hu-
manmedizin und der sport- und Gesundheitswissenschaften in präventiver und 
rehabilitativer sportmedizin.

im rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung war das Zentrum bereits 
mit vorträgen zum thema „fit für ein langes leben“ im rahmen der vortragsrei-
he und auf aktionstagen vertreten. 
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2.10. Professur für forschungs- und Wissen- 
 schaftsmanagement

die Professur für forschungs- und Wissenschaftsmanagement an der tuM 
school of Management besteht seit dem Jahr 2011. ihr schwerpunkt liegt auf 
der erforschung und steigerung der innovations- und Wettbewerbsfähigkeit 
von Wissenschafts- und forschungseinrichtungen. dabei steht insbesondere 
die Professionalisierung der führung in hochschulen und außeruniversitären 
forschungseinrichtungen im fokus. 

im rahmen ihrer arbeit bietet die Professur führungskräften an der tuM ein 
umfassendes Beratungsangebot an. dabei kann davon ausgegangen werden, 
dass sich der nutzen des angebots nicht nur direkt auf die teilnehmer an den 
schulungsmaßnahmen und coachings, sondern durch seinen Beitrag zur allge-
meinen verbesserung der führungskultur auch generell auf die Beschäftigten 
der tuM erstreckt. 

https://www.rm.wi.tum.de

2.11.  Zentraler hochschulsport (Zhs)

der zentrale hochschulsport (Zhs) ist mit einer Klientel von über 100.000 stu-
dierenden und über 16.000 aktiven teilnehmern pro semester die größte hoch-
schulsporteinrichtung in deutschland.

teilnahmeberechtigt am hochschulsport sind studierende und Beschäftigte  
sowie deren ehegatten/lebenspartner und Kinder diverser staatlicher und 
nichtstaatlicher hochschulen in München, Weihenstephan und landshut. 

der hochschulsport leistet durch die schulung von sozialer Kompetenz und 
teamfähigkeit, verbesserung von physischer und psychischer Belastbarkeit 
und förderung von Kommunikation und interaktion unter den hochschulange- 
hörigen einen wesentlichen Beitrag zu einer gesunden universität.

http://www.zhs-muenchen.de/
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3. angebote für Mitarbeiter der tuM

Kompetenzen und strukturen in der betrieblichen Gesundheitsförderung stel-
len eine wichtige voraussetzung für eine gesunde universität dar. um jedoch 
auf der seite der Mitarbeiter gesunde verhaltensweisen und auf der seite der 
Organisation eine optimale Belastungssituation zu fördern, braucht es konkrete 
angebote und Maßnahmen. 

im folgenden Kapitel sind die bestehenden angebote und Maßnahmen der tuM 
dargestellt, die den Mitarbeitern dabei helfen, einen gesunden lebensstil zu füh-
ren sowie mit bestehenden Belastungssituationen besser umgehen zu können.

3.1. Maßnahmen der klassischen betrieblichen 
 Gesundheitsförderung

3.1.1. Aktionstage „gesunde Hochschule“

Aktionstage zum Thema Gesundheit finden an der TUM seit dem Jahr 2000 
statt. seit 2005 werden die tage im rahmen der bayernweiten aktionsta-
ge „gesunde hochschule“ regelmäßig im 2-Jahres-rhythmus durchgeführt.  
Pro Hauptstandort findet dabei jeweils ein eigener Gesundheitstag statt. Die 
thematische ausrichtung der aktionstage richtet sich nach aktuellen trends in 
der Gesundheitsförderung sowie dem spezifischen Bedarf der TUM.
an den aktionstagen sind zahlreiche tuM-interne sowie externe institutionen 
mit informationsständen vertreten. außerdem wird für jeden aktionstag ein rah-
menprogramm mit diversen angeboten entwickelt, z.B.:

 n vorträgen zu themen wie ernährung, Bewegung oder stress
 n Messungen und check-ups wie z.B. dem stresspilot,  
  venencheck, herzcheck oder einer Messung der Knochendichte
 n schnupperkurse in z.B. tai chi, Qui Gong, autogenem training  
  und Progressiver Muskelentspannung nach Jacobsen
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3.1.2. Vortragsreihe zur betrieblichen  
 Gesundheitsförderung

im rahmen der vortragsreihe zur betrieblichen Gesundheitsförderung werden 
zweimal im Jahr an allen drei hauptstandorten vorträge zu gesundheitsrelevan-
ten themen angeboten. 
in den vergangenen Jahren informierten experten aus Wissenschaft und Praxis 
in ihren vorträgen zu themen wie:

 n Ganzheitliche Gesundheit
 n Kein stress mit dem stress – ideen und anregungen für Berufstätige –
 n fit für ein langes leben
 n Miteinander statt gegeneinander – Über den Umgang mit Konflikten –
 n Motivation und Zufriedenheit am arbeitsplatz
 n Gesunde ernährung – chancen und Grenzen –
 n resilienz und stressbewältigung – Gesundheit durch psychische  
  robustheit –
 n schlaf und seine Bedeutung für Gesundheit und leistungsfähigkeit
 n Körperliche aktivität in der Prävention und Behandlung von  
  Burnout & depression

3.1.3. Teilnahme am Firmenlauf b2run München

seit mehreren Jahren nimmt die tuM am firmenlauf b2run in München teil. 
Beschäftigte der tuM können sich über das hochschulreferat 6 für den  
firmenlauf anmelden und erhalten ein von der tuM gesponsertes laufshirt. 
Mit der teilnahme am firmenlauf wird das Ziel verfolgt, Beschäftigte zu einem 
eigenverantwortlichen, aktiven lebensstil zu motivieren und das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl innerhalb der Belegschaft zu fördern. Mittlerweile nehmen 
jährlich bereits über 300 Beschäftigte der tuM am firmenlauf teil. 

3.1.4. Grippeschutzimpfung

In Zusammenarbeit mit der betriebsärztlichen Betreuung findet an den drei 
hauptstandorten der tuM jährlich eine Grippeschutzimpfaktion statt. Beschäf-
tigte der tuM können sich an den entsprechenden aktionstagen in den räum-
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lichkeiten der Betriebsärzte impfen lassen. die aktionstage werden durch das 
hochschulreferat 6 im vorfeld über das intranet und die hauspost kommuniziert.
Mit diesem angebot möchte die tuM ihren Beschäftigten ein angebot zur 
persönlichen Gesundheitsvorsorge bieten. außerdem schützen impfungen 
nicht nur die Geimpften vor einer erkrankung, sondern auch die allgemeinheit.  
Je weniger Menschen sich mit dem Influenza-Virus infizieren, desto weniger 
Menschen geben die Keime weiter.
Jährlich werden etwa 300 Beschäftigte der TUM gegen den Influenza-Virus  
geimpft.

3.1.5. Standortbezogene Angebote der AG BGF

neben den oben beschriebenen einheitlichen angeboten bestehen in Garching 
und München momentan angebote für eine Massage sowie vergünstigungen 
bei bestimmten fitnessstudios und einem Yoga-Zentrum.

3.1.6. Zentraler Hochschulsport (ZHS)

Mit ca. 600 einzelveranstaltungen pro semester bietet der zentrale hochschul-
sport ein fachlich hochwertiges, breitensportorientiertes und sehr abwechs-
lungsreiches sportprogramm, das für jede Zielgruppe geeignete angebote be-
reithält. die studierenden und Beschäftigten können aus einer Palette von über 
100 verschiedenen sportangeboten ihre lieblingssportart wählen.

3.2. Beratung durch den betriebspsychologischen 
 dienst
für die Beratung durch den betriebspsychologischen dienst stehen in Person 
von herrn rühl und herrn hertl zwei Berater der B·a·d Gmbh zur verfügung. 
die Beratung kann sowohl persönlich an allen drei hauptstandorten der tuM 
als auch telefonisch erfolgen. selbstverständlich werden alle Gespräche streng 
vertraulich behandelt.

Zielgruppe der betriebspsychologischen Beratung sind sowohl Mitarbeiter und 
führungskräfte als auch teams. das Beratungsspektrum umfasst dabei folgen-
de themen:
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 n Psychische Belastungen am arbeitsplatz, in der Partnerschaft und der 
  familie
 n stressproblematiken und Burn-Out-situationen
 n Konflikte / Mobbing
 n führungsfragen
 n auswirkungen von Krankheit
 n Krisen / extremsituationen
 n Auswirkungen von beruflichen Veränderungsprozessen
 n suchtproblematiken

3.3.  Beratung durch den familienservice

der familienservice der tuM bietet an allen drei hauptstandorten eine persön-
liche Beratung an. Zudem stehen auf den internetseiten des familienservices 
zahlreiche informationen bereit. folgende konkrete leistungen können von  
Mitarbeitern der tuM in anspruch genommen werden.

3.3.1. Reguläre Kinderbetreuung

im rahmen der regulären Kinderbetreuung stehen an allen drei standorten ein 
tuM-Kindergarten und eine Kinderkrippe, in Weihenstephan auch ein hort und 
eine Großtagespflege zur Verfügung. Neben den TUM-Einrichtungen vermittelt 
der familienservice ebenfalls externe Betreuungsangebote sowie tagesmütter 
und -väter. 

3.3.2. Ferienbetreuung

neben der regulären Kinderbetreuung bietet die tuM zahlreiche angebote zur 
ferienbetreuung in tuM-eigenen oder von der tuM unterstützten feriencamps, 
wie der ferienbetreuung am Klinikum rechts der isar, den tuM Kids-camps, 
KidstuMove, Mädchen machen technik und dem schülerforschungszentrum 
Berchtesgadener land an.
für stundenweise Kinderbetreuung bestehen externe Kooperationen. 
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3.3.3. Kinderfreundliche Infrastruktur
An allen Standorten steht eine flächendeckende kinderfreundliche Infrastruk-
tur u. a. mit Kinder- und familienzimmern, mobilen Kinderzimmern und ruhe-
räumen zur verfügung. 

3.3.4. Pflege	von	Angehörigen
Bei der Pflege von Angehörigen unterstützt der Familienservice im Rahmen von 
informationsvorträgen, individuellen Beratungen und der vermittlung an externe 
stellen. den Mitarbeitern steht ebenfalls eine notfallbetreuung im rahmen des 
aWO-elternservice zur verfügung. 

3.4. Personalentwicklung

die einzelnen fakultäten und lehrstühle der tuM arbeiten in der Personalent-
wicklung mit über 30 institutionen zusammen.  die größten vier institutionen zur 
Personalentwicklung werden im folgenden näher vorgestellt.

3.4.1. Hochschulreferat 3 – Wissenstransfer und  
 Messewesen
das hochschulinterne fort- und Weiterbildungsangebot des hochschulreferats 
3 richtet sich an das wissenschaftliche und wissenschaftsunterstützende Per-
sonal der tuM. das hochschulreferat 3 ist für die Konzeption, Organisation und 
umsetzung des angebots verantwortlich. 

3.4.2. Professur für Forschungs- und Wissen- 
 schaftsmanagement
die Professur bietet den wissenschaftlichen Mitarbeitern der tuM, insbeson-
dere Wissenschaftsmanagern, nachwuchswissenschaftlern und Professoren, 
im rahmen der  tuM academy ein evidenzbasiertes Weiterbildungsangebot 
zur stärkung ihrer führungs- und Managementkompetenz an. so können die 
neuesten forschungserkenntnisse z.B. im rahmen von moderierten austausch-
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foren, seminaren und individuellen angeboten an die angestellten der tuM  
weitergegeben werden. 

3.4.3.  Carl von Linde Akademie

die carl von linde akademie bietet neben zahlreichen überfachlichen, for-
schungsbasierten angeboten für studierende auch ein breites angebot an  
Kursen für alle lehrenden (tutoren, dozenten, Professoren) an der tuM. die  
Kurse oder Mini-Workshops beschäftigen sich z. B. mit der rolle als dozent  
oder Themen wie Selbstreflexion, Präsentation, Stimmtraining, Körpersprache 
und humor in der lehre.

3.4.4.  TUM Graduate School

Die TUM Graduate School ist für die überfachliche Qualifizierung aller Promovie-
renden an der tuM verantwortlich. darüber hinaus bietet sie ein umfassendes 
service- und Beratungsangebot für Promovierende, von unterstützung bei der 
suche nach einer unterkunft bis hin zu Mentoring-Programmen, coachings und 
Karriereplanung. 

4.  theoretische einordnung in das  
 „haus der arbeitsfähigkeit“

4.1.  das haus der arbeitsfähigkeit

arbeitsfähigkeit ist die Grundlage, um arbeiten zu können und zu wollen. sie 
beschreibt das „Potenzial eines Menschen […] eine gegebene aufgabe zu einem 
gegebenen Zeitpunkt zu bewältigen. dabei muss die entwicklung der individu-
ellen funktionellen Kapazität ins verhältnis gesetzt werden zur arbeitsanforde-
rung. Beide Größen können sich verändern und müssen ggf. alters- und alterns- 
adäquat gestaltet werden“ (ilmarinen J., tempel J.). 
Das vom finnischen Wissenschaftler Juhani Ilmarinen und Arbeitsmediziner  
Jürgen Tempel entwickelte „Haus der Arbeitsfähigkeit“ fasst die Haupteinfluss-
faktoren oder „stellschrauben“, die auf die arbeitsfähigkeit wirken, zusammen. 
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Das Haus der Arbeitsfähigkeit (Ilmarinen J., Tempel J.)

das haus der arbeitsfähigkeit besitzt vier stockwerke, die aufeinander aufbauen:
 
 n Die Basis bildet die Gesundheit der Beschäftigten, d. h. das persönliche, 
  körperliche und psychische leistungsvermögen.
 n Die zweite Stufe zeigt die Qualifikation, d. h. die Fähigkeiten und das  
  Wissen der Beschäftigten.
 n Im dritten Stockwerk werden die Werte, d. h. die Einstellung und  
  Motivation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschrieben.
 n Unter dem Dach werden der Einfluss von Führung sowie die  
  arbeitsumgebung, -inhalte und -organisation eingeordnet.
 n das haus der arbeitsfähigkeit ist außerdem mit der außenwelt  
  verbunden. dies soll signalisieren, dass auch die faktoren familie,  
  persönliches umfeld und regionale umgebung die arbeitsfähigkeit  
  beeinflussen. 

familie

führung
arbeitsumgebung
arbeitsinhalte
arbeitsorganisation

Werte
einstellung
Motivation

körperliche, psychische, 
geistig-mentale Gesundheit

Qualifikation, Wissen,
Kompetenzen, fähigkeiten
und fertigkeiten

freunde

PolitikGesellschaft

ARBEITSFÄHIGKEIT
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4.2. einordnung der strukturen und angebote  
 der tuM

4.2.1. Gesundheit

die individuelle Gesundheit von Menschen hängt von zahlreichen arbeitsbezo-
genen, aber auch privaten faktoren ab. 
arbeitsbezogene Gefährdungen für die sicherheit und Gesundheit der Mitar-
beiter an der tuM werden insbesondere durch die sicherheitsingenieure und 
Betriebsärzte im hochschulreferat 6 analysiert und minimiert. 
die individualberatung des betriebspsychologischen dienstes leistet zudem ei-
nen wichtigen Beitrag zur erhaltung und Wiederherstellung  der psychosozialen 
Gesundheit. dabei nimmt sie keine trennung von arbeitsbezogenen und priva-
ten faktoren vor, sondern verfolgt einen ganzheitlichen, systemischen ansatz.  
Zusätzlich bieten die angebote der klassischen betrieblichen Gesundheits- 
förderung den Mitarbeitern die Möglichkeit sich persönliche Gesundheits- 
ressourcen aufzubauen, um ihren Gesundheitszustand zu erhalten, wiederher-
zustellen oder zu verbessern. 

4.2.2. Qualifikation
Die Sicherstellung einer optimalen Abstimmung von Qualifikation der Mitarbei-
ter und anforderungen der arbeit ist eine der Kernaufgaben in der  Personal-
entwicklung. hierzu werden unter anderem stellenbeschreibungen erstellt und 
zahlreiche Personalentwicklungsmaßnahmen bereitgestellt. 
an einer universität mit weitestgehend dezentraler verantwortung kommt der 
führungsarbeit der direkten vorgesetzten eine entscheidende rolle bei der  
Abstimmung von Arbeitsanforderung und individueller Qualifikation zu  (s. 4.2.4 
führung).

4.2.3. Werte, Einstellung und Motivation

Persönliche Werte, einstellungen und Motivation sind ebenso wie die Ge-
sundheit etwas sehr Persönliches. sie werden jedoch ebenfalls von arbeits- 
bezogenen faktoren, insbesondere den Werten und der Kultur in der Organi- 
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sation sowie dem Führungsverhalten, beeinflusst. Die Werte, Einstellung und 
Motivation der tuM als hochschule werden im leitbild (http://www.tum.de/
die-tum/die-universitaet/leitbild/) beschrieben. 
Bezüglich der Kultur oder dem gegenseitigen Miteinander sei auf die  dienst- 
vereinbarungen  (http://portal.mytum.de/kompass/index?keyword= 
dienstvereinbarungen#D) verwiesen.

auch die Maßnahmen der klassischen betrieblichen Gesundheitsförderung kön-
nen, neben der Wirkung auf die persönliche Gesundheit, einen positiven effekt 
auf die Kultur in einer Organisation ausüben. 

4.2.4. Führung, Arbeitsumgebung, -inhalte und  
 -organisation

im rahmen des arbeits- und Gesundheitsschutzes wird durch die sicherheits-
ingenieure und Betriebsärzte im hochschulreferat 6 auf eine sichere und mög-
lichst gesundheitsfördernde arbeitsumgebung hingewirkt. 
die Gestaltung der arbeitsinhalte und -organisation sowie zum teil auch der 
arbeitsumgebung sind führungsaufgabe. 
Grundlage der führungskultur bilden die bereits erwähnten dienstvereinbarun-
gen. Zur praktischen umsetzung stehen den führungskräften unterstützungs-
angebote wie das Beratungsangebot der Professur für forschungs- und Wis-
senschaftsmanagement, der betriebspsychologische dienst sowie zahlreiche 
fort- und Weiterbildungsangebote zur verfügung.

4.2.5.  Außenwelt

im klassischen arbeits- und Gesundheitsschutz ist die verantwortung des ar-
beitgebers auf den Weg zur arbeit und die eigentliche arbeit begrenzt. in der 
Gesundheitsförderung macht es jedoch sinn, auch im privaten raum unterstüt-
zungsangebote zu schaffen. 
die angebote der klassischen betrieblichen Gesundheitsförderung spielen 
sich im privaten Raum ab und finden teilweise außerhalb der Arbeitszeit statt. 
auch im rahmen der individualberatung des betriebspsychologischen dienstes 
sind private themen nicht ausgeklammert. der familienservice der tuM bietet  
unterstützung bei der vereinbarkeit von Privatleben, insbesondere der familie 
und dem Beruf. 
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